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Dem Hochgeneigten Leſer Gnade, Barmherzigkeit

und Friede von Gott in Jeſu Chriſto!
SiPachdem Herr Johann Polycarp Beſſer, der in der Kirche

aus dem Judenthume in unſere Kirche aufgenommen worden, und
zu S. Nicolat allhier vor zo Jahren durch die heilige Taufe

fich Zeither durch einen DiſputationsHandel bey unſerer Univerſi
tat ehrlich genahret hat, in einer wichtigen Ant eleaenheit von uns
abgehet und zur Ausf uůhrung deſſelben bey chrĩ tlichgeſinnten Ge
muthern Hulfe und Vorſchub ſuchet: ſo uber aſſe ich ſeine ohuc
Zweifel auten Abſichten der chand, die alles regieret, und bezeuge
hierdurch gewiſſenhaft, daß ſein Wandel bey uns unanſtoßig ge
weſen, und nie etwas zu meinen Ohren gekommen ſey, weiches
von einer boſen Tucke im Herzen zeugen ſoilte; vielmehr aber der
oftere Umgang, den ich mit ihm gehabt, bey mir das Vertrauen
erweckt habe, daß er redlich iey. Weßwegen ich denſelben zu
aller geneigten vorderung empfehle. Leipzig, am Tage Chriſti
an, den 14. May 175.

/r Oo v Johann Chriſtian Stemler, D.2 O. J krof. Theol. Ord. und des Konigl. Conkiſtorii

Alleſl. auch kaſt. zu S. Thom.

Dem Chriſtlichen Leſer Gnade, Heil und Segen
in Jeſu Chriſto unſerm Heilande!

—J er Vorweiſer dieſes Berr Johann Polycarp Beſſer, der
S vor 31 Jahren zu Leipzig aus dem udenthume ausgegan
gen iſt, und nach dem Zeugniſſe Sr. Sochwurden, des Serrn D.
Stemlers, daſelbſt dem Evangelio wurdiglich gewandelt hat, iſt
vor einiger Zeit zu uns nach Altenburg gekommen. Er hat einen
Anſchlag zu Erleichterung der Bekehrung ſeiner Bruder nach dem
FSleiſche gefaßt der vermuthlich von der beſten Wirkung ſeyn

d wenn er ſollte ausgeführet werden. Demnach habe ich
wur e,auf ſein inſtandiges Bitten mich nicht enthalten konnen, obge
dachten Kerrn Beſſer und ſein Vorhaben der Liebe und Gewogen
heit chri klicher Gemuther, welche der Herr im Leiblichen geſeg
net hat, beſtens zu empfehlen. Altenburg den 23. April 1356.
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Avertiſſement.
m eil ich ſchon vor geraumer Zeit von vielen Chriſt—
x mildgeſinnten Herzen in auswartigen LandenG

2— Collecten, ergiebige Geld. Summen, zu Errich
Dun/ MN die gewiſſe Verncherung erhalten, daß dieſelben

ſowohl fur ſich ſelbſt, als auch durch beſondere

tung eines Proſelyten-Zauſes, gern und willig geben woll
ten, wenn ſie nur grundliche Nachricht haben konnten, wo
hin man beſagtes Geld in ſichere Hande liefern ſollte; Als habe
hierdureh allen hohen und milden Wohlthatern, auf Dero
gutiges Berlangen, bekannt machen wollen, daß Herr Carl
Gottlob Seydeimann, wohlbeguterter und angeſehener Kauf—
und Handels-Herr in der Weltberuhmten Stadt Leipzig, in
der Peters-Straße, im ſogenannten Weinſtocke daſelbſt, ſich

ↄ at. faicherng oines Proſeſlteigt arbothrninnkklhelber nicht allein anzunehmen, und

deswegen gehorige Lieferungs Quittungen daruber auszuſtel:
len, ſondern auch ſolche Gelder zu denen benothigten Bau—
und andern zum Behuf einer Proſelyten-Societat, oder auch
zu Ankaufung eines Grundſtucks, erforderliche Koſten, geho—
rig wieder anszuliefern. Ergehet dahero an alle hohe und
Chriſtlichgeſinnte Wohlthater mein demuthig gehorſamſtes
Bitten, Dieſelben wollen geruhen, Dero gefaßten preiswur—
digen Entſchluß, ein ſo heinames lnſtitutum, durch Dero hohe
und mildergiebige Beyhulfe, zu befordern, hochgeneigt zu

vollziehen, und dafur des großen Gottes vielfaltige Gnade
und reichliche Vergeltung gewiß zu erwarten.
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Hochgeehrteſter und Chriſtlich-geſinnter

Leſer!
m emſelben lege ich hier vor Augen einen wohlgemeynten Ent
m wurf von einer zu errichtenden Proſelyten Societat,
w wodurch die Ehre des allerhochſten Gottes befordert, das

Reich Chriſti, durch Bekehrung irriger und unglaubiger
Seeelen, vermehret, die Wohlfarth des Landes zu befor—

Gluckſeligkeit, auf alle Art und Weiſe geſchaffet werden ſoll.

Nun muß ich freylich, leyder! im voraus beklagen, daß der zwei
felhaſte Unglaube vieles darwider einzuwenden, und, ſowohl die Schwie
rigkeit, als auch die Unmoglichkeit eines ſo groſſen und wichtigen Werks
vorzuſtellen pfleget, wodurch aber nichts anders ausgerichtet wird, als,
daß man ein ſo heilſames und vielen Menſchen hochſterſprießliches Vor
haben, nicht allein unnothig aufhalt, ſondern auch endlich gar, unver
aintwortlicher Weiſe, verhindert und zurucke treibet, ja wohl gar ganz
lich vernichtet. Denn ich kann bey Gott verſichern, daß, woſern ich
mit hoher Gewahrung meines billigen Suchens ware begnadiget wor
den, das Werk, unter gottlichem Beyſtande, durch die mildthatige
Beyhutfe frommer Chriſten, ſchon in einen anſehnlichen Stand ſollte
gebracht ſeyn, indem in auswartigen Landen vielo Gottliebende Seelen
und vornehme Perſonen ſich crbothen, zu Vollfuhrung eines ſo nothi—
gen als heilſamen Proſelyten-Hauſes, ſowohl ergiebige Gelo-Sum—
men zu geben, ſondern auch ihr ganzes Vermogen demſelben zuzuwen
den, und darinne ihre Lebenszeit in Ruhe und Gottſeligkeit, zuzu—

bringen.
Da man nun, in entfernten Orten, die Ausfuhrung eines ſo koſt

baren Werks nicht fur unmoglich halt, ſondern glaubet, daß ſolches,
durch Aßiſtenz Chriſtmilder Herzen, allerdings konne erwunſcht zu Stan
de gebracht werden, alſo lebe des gewinen Vertrauens, es werden
auch hier dergleichen wahre und rechtſchanene Chriſten ſich finden, wel—
che, in Erwagung des vielfaltigen Nutzens;, eifrigſt ſuchen werden, durch
ihre Gottwohlgefallige Mildigkeit, ein ſolches wichtiges Unternehmen
zu befordern welches Gottes Ehre und dieler armen Seelen geiſtljiche
und ewige Wohlfahrt zum Grunde hat. Und daher ich inſtandig ge
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horſamſt bitte, der Hochgeehrteſte und Chriſtliche Leſer wolle allen Ver
dacht falſcher und eigennutziger Abſichten bey mir fahren laſſen, und
gewiß glauben, daß, ſo gewiß ich die Seeligkeit bey Gott zu erlangen
hoffe, ſo wahrhaftig und aufrichtig iſt auch der von Gott ſelbſt in mir er
weckte Trieb, eine ſolche Unternehmung, die zwar die Krafte eines
ſchwachen Menſchen uberſteiget, in Sinn zu faſſen, allein in ſfeſter
Zuverſicht auf die unausſprechliche Kraft des allmachtigen Gottes, wel
che auch in Schwachen machtig iſt, daß ich auch daher davon nicht
ablaſſen werde, noch abſtehen kann, ſo lange mir der Hochſte mein
Leben friſten wird, weil ich Tag und Nacht darzu angetrieben wer—
de, und glaube, a Deo vocatum, rite paratum, wen Gott ſchicke,
den mache er geſchickt.

Doch darf auch niemanden der noch zur Zeit kleine Anfang zu meinem weitausſehenden Vorhaben die Vollfuhrung deſſen zweifelhaft ma

chen: Denn, wie, nach dem gemeinen Spruchworte, viel Hande der
ſchwereſten Sache bald machen ein Ende, ſo wurde auch mein Unter
nehmen zu einem erwunſchten Wachsthume und baldigen Aufnehmen
gelangen, wenn alle, durch unnothige Zweifel gemachte, Hinderungen
aus dein Wege geraumet, und hingegen alle von Gott zeitlich geſeeg
nete fromme Chriſten, durch ihre mildreiche Beyhulfe ein ſo hochſt nutz
liches und heilſames Werk zu beſchleunigen, liebreich bemuhet ſeyn
wurden, in gowiſſeſter Hoffnung, daß der reiche Seegens-Gott derglei—
chen, ad pias caufas reichlich gewendete Allmoſen und Beyſteuer mit
vielfaltiger Gnaden Belohnungen, in Zein und Ewigkeit, vergelten werde.

ν Ê vu innmremten Geſchichten ſinden wird,
daß ein, von dem Judenthume bekehrter Proſelyte jemals ſich in Sinn
kommen laſſen, die Aufrichtung einer ſolchen Societat nur anzugeben,
geſchweige denn die wirkliche Vollziehung deſſen, mit ſolchem Eyfer,
bey der großten Muhe, außerſten Gefahr und Beſorgung der heftigſten
Verfolgung, zu unternehmen. Allein, ſo viel iſt gewiß, daß ſelbſt ein
Haufe derer Proſehyten, ſolches zu unterbrechen ſuchet, weil ſie im vor
aus ſehen, daß, durch Aufrichtung einer ſolchen Societat, ihre aus
ſchweifende Lebensart eingeſchranket wird, und ſie zu einer gehorigen
und Gott-wohlgefalligen Abwartung einer ordentlichen Verrichtung be
ſtandig angehalten werden, welches aber freylich von ſolchen Menſchen,
welche die ſundliche Welt- Freyheit lieben, aufs außerſte verabſcheuet
und vermieden wird, und deswegen man denjenigen aufs argnte anfein
det, verlaſtert und verſolget, welcher ſie aus ihrer verdammlichen See
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len-Gefahr heraus zu reißen, und ſowohl zeitlich als ewig, gluckſelig
zu machen, ſuchet.

Dahero ich auch ſchlußlich hierbey noch zu erinnern vor nothig erach—
te, daß mich eben die Vorſtellung meiner deswegen zu beſorgenden noch
weit heftigern Verfolgung und Verlaumdung, als ich bishero ſchon von
vielen Proſelyten, welchen meine vorhabenden guten Abſichten bekannt
worden, empfinden muſſen, dahin getrieben, daß ich dieſen wohlgemeyn
ten Entwurf einem jedweden chriſtlichen Leſer, zu eigener billigen Beura
theilung, gedruckt vor Augen lege. Um deswillen ich auch alle und jede
Chriſtliebende Leſer demuthig ergebenſt bitte, ſie wollen in keinem Stucke
einen Argwohn auf mich werſen, ſondern vielmehr hochgeneigt geruhen,
mein Gott- geheiligtes Vorhaben durch Dero mildergiebige Beyhulfe
zu ſecundiren, damit ſolches deſto eher zu einem brauchbaren Stande ge
bracht, und die dabey intendirten, und, zu Gottes Ehre und vieler ar—
men Seelen Wohlfahrt gereichenden Abſichten, nach Wiunſche errei
chet werden konnen.

/GgJbie denn ſchon ausgemacht iſt, daß, ſo bald nur Gott einen ge—
ſeegneten Zuſchuß beſcheren wird, ſogleich einige, in der orientaliſchen
Sprache geſetzte, Proſelyten aufgenommen werden ſollen, welche ihre
Arbeit mit Gebet und Unterweiſung aus Gottes Wort, ſonderlich in
Hebraiſcher Sprache, antreten, und mit Haltung ordentlicher Morgens—
und AbendsBeihſtunden in deutſcher Sprache treulich abwarten ſollen.
Auch wird man balo moglichſt beſorgt ſeyn, eine orientaliſche Bibliotheck
aufzurichten, worinuen die auerrareſten arcnnn der Zudiſehen Religion
anzutreffen ſeyn ſollen.

Und endlich muß ich noch entdecken, welches der vornehinſte End
zweck iſt, welche mich zu der Aufrichtung eines ſolchen Proſelyten
Hauſes angetrieben und bewogen. Nehmlich, weil leyder! die Erfah
rnng bezeuget, daß die meiſten Proſelyten ihre Converſion mehr aus ir
diſchen Abſichten, und nicht aus volliger Erkenntniß und ganzlicher Ue—
berzeugung der evangeliſchen Wahrheit, ſuchen und annehmen, wo
durch denn ein großer Kirchen-Beirug von denenſelben, unverantwort
licher Weiſe begangen wird, als wird man bey dieſer Societat, mit
dem großten Eyfer, dahin beſorgt ſeyn, daß man darinne rechtſchaffen
gelehrte und wahrhaftige Converſos antreffe, von deren unſtraflichen
Leben und Wandel man vollig uberzeugt iſt, daß ſie rechte geintliche
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Jſraelitten ſind, in denen kein Falſch iſt, durch welche hernachmals die
jenigen, welche von dem Judiſchen Unglauben abtreten, und ſich
zum wahren Chriſtlichen Glauben bekehren wollen, durch den tagli—
chen Umgang, recht, nach ihres Herzens Grunde, erforſchet, die Tucke
deſſelben entdecket, von ihrem verdammlichen Jrrthume uberzeuget, und
dadurch zur wahren Erkenntniß Chriſti, und glaubiger Zueignung deſ—
ſen theuren Verdienſtes, gebracht werden konnen, in Erwagung, daß
ſolche Converſi veri, aus eigener Erfahrung, am beſten wiſſen, wie die
naturliche Verſtockung und boshaftig verblendete Neigung derer noch
unglaubigen Juden beſchaffen inr, und wodurch dieſelbe am kraftig ten
unterdrucket werden konne. Wodurch denn geſchicht, daß die geiſtlche
Obrigkeit, bey dem Examine grundlich unterrichtete, vollkommen uber
zeugte, und rechtſchaffen bekehrte Subjecta uberkonmt, aller Mißbrauch
der heiligen und hochwurdigen Saeramente ſorgfaltig vermieden, und
der ernſte Befehl des theuerſten Heylandes Chriſti: Jhr ſollt das Hei

ligthum nicht denen Hunden geben, und eure Perlen ſollt ihr nicht
fur die Saue werfen, nach allen Stucken,

erfullet wird,
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Nachricht
von einer in Naumburg an der Saale, zu errichtenden

ProſelytenSoocirtat.
vachdem ich, Johann Polycarpus Beſſer, im Jahr i725,
 den 26. October in der Konigl. Pohln. und Churfurſtl. Sachſ.

Chriſtl. Kir—

AKauf—-und HandelsStadt Leipzig, in der Kirche St. Nicolai,
2 von dem damahligen Archi-Diacono, Herrn D. Friedrich

che einverleibet worden; ſo bin, von der Zeit an, darauf bedacht gewe
ſen, wie ich andere, noch in der Jrre herumgehende, Juden gleichfalls
auf dieſen ſeligmachenden Weg leiten mochte, dieweil aber dabey meh
rere Schwierigkeiten gefunden, als anfanglich vermeynet; ſo habermich
beflitten, die Urſachen und Mittel, wodurch ſolche zu heben waren, zu er
forſchen. Bey dieier Bemuhung nun have wahrgenommen, daß, nicht
allein die Hartnackigkeit der Juden, in Erkanntniß der Wahrheit, ſon
dern, zum Theil auch die große Kaltſinnigkeit und Liebloſigkeit der Chri
ſten, womit ſie denen armen Converſis begegnen, Schuld daran ſey.
Denn da man ſolchen Leuten ſo gar wenig, nach ihrer Bekehrung, un—
ter die Arme greift, oder benü „daß ſie, wie andere ehrliche Glie
der der Republie, Zeitrenus ihre vcayhrung und unterhalt finden konnen,criſt
ſondern ſie vielmohr vielfaltia haſſet und verfalaet, und denenſelben, als
den niedertrachtigſten Leuten begegnet, alſo daß ſie ſich nicht anders hel
fen konnen, ſondern  ihre Nahrung im Lande kummerlich erbetteln muſſen,

welches alles ich ja leider! aus eigner Erfahrung, erlernet; wobey es
denn aber auch ferner geſchiehet, daß ihnen ſo gar dieſer ſaure Biſſen
Brod, wegen der unter ſolchem Vorwande ſich leicht einſchleichenden
Misbrauche. und Unordnungen, nicht einmahl fuglich gegonnet werden
mag, daher ihnen oft der Eingang in die Stadte verwehret wird; oder
wenn man ſie darinne findet, man dieſelben, nach dem Bettler-Man—
date, aufhebet; ſo werden andere Juden, welche die Wahrheit der chriſt
lichen Religion wohl einſehen, dadurch abgeſchreckt, ſich der chriſtlichen
Gemeinde einverleiben zu laſſen, aus Furcht, in eben dergleichen Ver—
ſuchung geſturzt zu werden; wie ich denn ſelbſt von den Juden gehoret:
Die Chriſten werfen uns vor, daß wir in der Jrre herum ſchweiffen,

gleich



gleichwohl ſehen wir gemeiniglich nicht, daß es denen, welche von uns
ſich zu ihnen begeben, beſſer ergehe. Will man einwenden und ſagen:
Es muſſen ſolche Conveiſi ſich auf etwas appliciren, daß ſie ihr Brod
ſelbſt verdienen konnen; ſo uberlege man doch erſtlich, wie ſolches mog
lich ſey? Denn die meiſten beſitzen kein Vermogen, ihre meiſte Hand
thierung beſtehet in Handel und Wandel, und wenige legen ſich auf die
Literataur. Zum Handel und Wandel gehoret Anlage. Litersti ſind
unter denen Chriſten ſelbſt genug, und zu andern Bedienungen wird man
auch nicht ſo leicht Converſos ziehen, ein Handwerk zu erlernen, ſind die
meiſten zu alt, und zu grober Tagelohner- und Hand Arbeit gleichfalltz
ungeſchickt; alſo bleibt ihnen nichs ubrig, als den elenden Bettel-Stab
zu ergreiffen. Will jemand hier ſaaen: Man muſſe, um Chriſti wil
len, alle zeitliche Gluckſeligkeit verlaſſen, ſo urtheilet er zwar in Thefi
gang recht. Wer will aber in Praxi einen Unbekehrten dieſes uberreden?
oder wer kann ihnen wehren, daß ſie ſich nicht an dem elenden Zuſtande
derer Converſorum argern und dadurch ihren Fußtapfen zu folgen abge
ſchreckt werden ſollten? Wer iſt aber Schuld daran? kommt nicht eig
Theil der Schuld auch ſelbſt mit auf die Chriſten, damit, weil ſie ſich is
wenig der Noth ihrer Mit-Bruder annehmen. GSEs iſt der chriſtlichen
Liebe nicht gemaß, wenn man, um einiger widriger Exempel willen, die
Hand ſchlechterdings von allen abziehen, und dem Aergerniß nicht entge
gen gehen wollte, welches entſtehen muß, wenn man ſolche arme Con—-
verſos, zeitlebens, ohne Hulfe ſiehet betteln gehen? Werden dadurch
mehrere angelockt, die Kirche Chriſti zu vermehren? Wer dieſes alleß
betrachtet, und ein rechtſchaffenes Herr aeaen Gott und ſeinen Nachſten
i ν νν:. vaÏνννν vrn eb hochinothig, uno ſeloſt fur daß
Intereſſe publicum hochſt vortheilhaft ſey, wenn ſolche Verfugungen uno
Anſtalten in der Chriſtenheit getroffen wurden, daß diejenigen, welche,
durch die Gnade Gottes, aus Verachtern unſers Heylandes deſſen eiſri
ge Verehrer worden, nicht allein, durch das Bad der Wiedergeburth,
mit Gott, ſondern auch hernachmals, im politiſchen Leben, mit den
Burgern des Landes alio vereiniget wurden, daß ſie, als nutzliche Glie
der des gemeinen Weſens, ſo wohl das gemeinſchaftliche Wohl des gan
jen Landes befordern, als auch ihren eignen Unterhalt, durch die Arbeit
ihrer Hande, ohne andern Leuten beſchwehrlich zu fallen, erwerben konn—

ten. Hier werden einige tragen: Ob auch eine ſolche Einrichtung zu
treffen, und zwar ohne Schaden des Landes, oder derer ubrigen Unter
thanen moglich ſey? Und daß es moglich ſey, daß eine ſolche Einrich

B tung



tung gemacht werden konne, wovon alle Proſelyten nicht nur ihren zurei
chenden Unterhalt funden, ſondern auch das gemeine Weſen einen großen
Nutzen ziehen konne; habe mir eben dem bublico vor Augen zu legen
vorgenommen. Dernn indem ich jederzeit darauf bedacht geweſen, wie
es doch anzufangen ſey, daß man denen armen Converlis unter die Arme
greifen konne; ſo bin, ſchon ſeit dem Jahr 1737 auf die Gedanken ge—
rathen, daß man einen großen und augenſcheinlichen Vortheil, ſowohl in
Anſehung derer Converſorum, als auch fur das gemeine Weſen zu hof—
fen haben wurde, wenn man aus denen Proſelyten eine beſondere So
cietat errichtete, und ſolche alſo einrichtete, daß alle und jede Converſi
Zeitlebens ihre Verpflegung an Speiſe, Trank, Kleidung, Wohnung
und allen andern zum Lebens-Unterhalt nothdurſtigen Dingen, fanden;
hingegen aber auch dahin angehalten wurden, daß ein jedes Glied, nach
Magßgebung ſeines Alters, Standes, Geſchlechts und Handthierung und
der von Gott erhaltenen Leibes- und Gemuths-Gaben arbeiten, und
ſeinen Unterhalt verdienen muſte; alſo, daß ſie, in aller Gottſeligkeit und
Ehrbarkeit, ein geruhiges und ſtilles Leben fuhren konnten.

Nachdem ich nun, auf meinen weiten Reiſen hin und wieder, dieſen
Vorſchlag proponiret, und anderer vernunftiger Leute Urtheil daruber
angehoret: auch nicht nur gefunden, daß man mit mir einerley Meynung
ſey, ſondern daß man ein ſolches lnſtitutum ſehnlich wunſche, und es an
einer milden Beyſteuer nicht mangeln laſſen werde, woſern ſich nur ein
Subjectum fande, welches jich dieſes zu unternehmen getraue; ſo bin zu

AbzerkUnternehmung dieſes es, nach inbrunſtiger Anruffung Gottes um
ſeinen ſtarken Beyſtand um deſto melie bowogon wardon, in Hoffnung,
daß eine Chriſtliche Landes-Obrigkeit dieſer Societat Dero hohen
Schutz angedeyen laſſen werde.

Und dieweil mir beſonders die Stadt Naumburg zu meinem Vorha
ben bequein geſchienen; ſo habe mit Contribuirung meines eignen Armuths
zu dieſem Gottgeheiligten Werke einen Anfang gemacht, und davon ein
Haus erkaufet, und ſolches bloß ach pias Proſelytarum cauſas beſtimmet.
Weshalben ich auch den Rath in Naumburg von meiner Jntention be
nachrichtiget, und auch ſelbſt bey Sr. Konigl. Maj. in Polen und Churfl.
Durchl. zu Sachſen um allergnadigſte Conceßion zu Erweiterung und
Fortſetzung dieſes Werks angehalten, welehes man auf folgende Art
ohnmai geblich einzurichten gedenket:

1. Ein Gebaude aufzufuhren, in welchem alle und iede Proſelyten, le
dige und verheyrathete, erwachſene und Kinder, ſie ſeyn wes Standes
oder Hanthierung ſie wollen, Zeit ihres Lebens Wohnung, Koſt und
Kleidung haben, auch li. in



Il. in der einmahl erkannten wahren Religion ie mehr und mehr un
te rrichtet und geſtarket, zur, wahren Gottesfurcht und allen Chriſtlichen
Tugenden angehalten werden ſollen. Nicht weniger haben ſich

Ill. alle Convertendi ſowohl, als ſchon wurkliche Converni, aller ge
neigten Aufnahme und Promotion zu getroſten. Wie man denn auch

iv. alle Kinder und junge Leute in der Zucht und Vermahnung zum
Herrn, und zum Dienſt des Vaterlandes auferziehen laſſen wird, dahero

v. auch treue und geſchickte Lehrer und Catecheten beſtellen, welche
von einem geiſtlichen Conſiſtorio examiniret worden, deren Amt

VI. darinne beſtehet, daß ſie die Jugend lehren, mit denen Erwachſenen
eatechiſiren, die Morgenund AbendBethſtunden halten; gleichwie auch

VIl. beſondere Prediger zu verordnen, indem man
Vill. eine beſondere Kirche und Schule fur die Converlos zu errichten

nothig erachtet, damit ſie ſich in der Hebraiſchen Sprache uben konnen,
um dadurch mit den Juden benuer umzugehen, und an ihrer Bekehrung zu
arbeiten, im Stande ſind. Wannenhero man auch

1x. bey Beſetzung der geiſtlichen Aemter vor allen Dingen auf Con-
verſos reflectiren, und auch

x. dieies bey Beſenung aller bey dieſer Societat nothigen Bedienun
gen beobachtet wird. Wannenhero man auch

xi. ein beſonder Seminarium aus der Proſelitiſchen Jugend fur die
Sccietat erhalten, und die tuchtigſten Kopfe, auf gemeine Koſten, ſtudi

ren laſſen kann, dieweil aber auch
Rii. darauf zu ſehen, daß ein iedes Glied ſeinen Unterhalt verdiene,

ond bekannt iſt,bud die Zurttahn dtengilgend ai juc Handlung inelinire; ſo konnte

man einen Handel en gros etabliren,
Xlii. Fabriquen anlegen,
xiv. Geld Niegoce treiben, zu dem Ende
xV. ein ordentlich Banco errichten, oder,
xvl. nach der Art des Halliſchen Addrell. Hauſes, Gelder auf Pfand

verleihen, wie denn auchxvtt. alle Mundel-Gelder daſelbſt in Sicherheit gebracht und verin

tereßiret werden konnten. Auch kann
xvin. die Soecietat wuſte Platze und ruinirte Guter anbringen, auch

.RiXx. andern Armen von ihrem Ueberſchuß Verſorgung verſchaffen,
alſo daß man

xx. an dem Orte, wo eine dergleichen Societat ſich befindet, ſich uber
keine Bettler und Mußigganger und liederliches Geſindel beſchwehren dur

fe, dahero ſogr B 2 Xxl.
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XXi. Dienſtbothen und HandwerksPurſche, welche keine Herrſchafft
und Meiſter haben, ihre Retirade daſelbſt finden konnen, indem man

XxiI. unter denen Proſelyten alle Arten von Kunſten und Handwer
ken lernen laſſen wird. Und

xxlii. man darinne eine Charité, nach Art der Berliniſchen, errich—
tete. Dieſe Societat kann ſich

XxIV. mit der Zeit zum Nutzen des Landes nicht nur an einem Otte,
ſondern an vielen ausbreiten, alſo nehmlich und dergeſtalt, daß die Mater
an andern Orten auch Hauſer anbaue, wo die Burger wenig Nahrung
haben, und der Handel und Wandel nicht bluhet.

XxXxv. Hirdurch wird das Publicum der Beſchwerung uberhoben, fur
den Unterhalt derer Converſorum zu ſorgen, und dieſe wiſſen

xxvi. ihren Unterhalt Zeitlebens zu finden, ohne daß ſie als Bettler
im Lande herum laufen durſen. Hingegen verſpricht man ſich

Kxvil. von Konigl. Gnade, daß die der Societat zuſtehenden Hauſer
und GrundStucken von allen Oneribus befreyet, und wegen der Juris

diction bey einer ſolchen Anſtalt auch nothiger Verpflichtung der Mitglie
der, allermildeſte Berdrdnung getroffen werden wird.xxviiij.Hat ein ieder vollige Freyheit, die Societat zu quittiren, wenn

er ſeine Beſſerung weiß, doch daß er dem Lande nicht beſchwerlich falle.
Was die ſernere beiondere Einrichtung dieſes Hauſes betrifft; ſo wird

man ſich dabey die Einrichtung des Halliſchen WayſenHauſes zum Mu
nter vorſtellen, als welches mich allerdings auf die Gedanken, wie eine
Proſelytiſche Societat formiret wexden konnte, gebracht hat. Beiitze ich

nur zu uberlegen, daß Gott auch in vem Schwuchen machtig ſeh, uind
nun gleich nicht die Antoritat, qls ver Fundator deſſelben beſeſſen, io bitte

ſuhre zum Exempel das Langendorfiſche Wayfenhaus bey Weißenfels an,
welches ein armer Bauer, nahmentlich Buch, geſtiftet.

Es beruhet alſo nur darauf, daß Chriſtliche Herzen ſich zu einer ergie
bigen Beyſteuer entſchließen, damit man mit dem Bau einen Anfang ma
chen und ein Capital zuſammen bringen konne, von welchem man ein Ge
werbe und Handlung fur die Converlos zu etabuliren im Stande ſey.

Der Herr aber, welcher ſein Volk zwar zerſtreuet hat, aber auch wie
ein Hirte ſeine Heerde wieder ſammlen wird, regiere die Herzen und Sin

nen aller die ſich Chriſten nennen, damit ſie ermuntert werden, iu ar
beiten an des Herren Werke.
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